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Das letzte Aufgeben
Es hat im Lande doch teilweise Verwunderung hervor-

gerufen, daß das Zentrum einen seiner besten Männer. einen
Mann zudem, der schon offen und heimlich als künftiger
Eeiclistiasident genannt wurde, auf eine so bedrohte und,

1e die Rechte zu glauben scheint, aussichtslos-e Position ge-
rufen hat, wie es das Amt des preußischen Ministerpräsi-
dienten zrirzeit ist. Aber das Zentrrim tiiit nichts ohne Be-
wußtsein der gewollten Konsequenzen

Was bedeutet die Kandidatur Mart? Eine Antwort
nach ihrer Art gibt die »Germgsriisa« mit den sehr verklan-
sit-Reiten imd schwer deiitlbaren Worten: »»Vie.lleiclit unter-
sclzätzen noch manche Kreise, nur allzu sehr in die innerpolis
tisscheii Zänkereien und Quertreibereien dies Tages gebannt,
die Bedeutung des Rheinländers» Marx an der Spitze
der preußischen fRegierung. Wie er einst in London welt-
historisch durch seine kluge Politik das Geschick Deutschlands
in« der Welt auf das stärkste mitbestimnite so wird es nun
seine Aufgabe fein, in einem Augenblick, wo auch der 601i-
zont um Preußen sich wieder verdüstert hat, wo neue Gefah-
ren gegen Preußen im Anzusge sind, auch gußenvolitifih in
schwerer Stunde Preußens Stellung für die Zukunft schick-
salhsasft zu bestimmen Der 10. Februar war ein Schicksals-
tag für» Preußen möge die Sendung des Tages für die Zu-
kunft eine glücklich-e sein«

Bei solchen Orakelspriichen des Zentrums weiß man ge-
wöhiisslich erst h-«intrerher, wie sie eigentlich gemeint waren
Aber aus einer beiläufigen Skizze der Gesamtlage läßt sich
doch mit einiger Sicherheit vorherklestiniinen welche Rolle in
dem großen und entscheiden-den Kamipfe dieser Monate die
Persönlichkeit des neuen Mnisberpräsidenteii spielen miuß.

Der Ka nrpf um Preußen ist, wie schon öfters be-
tont wurde, nur eine Etappe und zwar die zweit-wichtigste in
dem End-kanin um die Repulbliik. Die wichtigste wird die
Wahl des Reichsvräsidensten fein und der groß angelegte
Feldziiig der Rechten soll denn auch gsipfeln in der (Eroberung
des ersten Postens im Reich Man will nach dem Plan der
Rechten die Stellrina der Repreblik, wie dies ja inzwischen
auch reichlich versucht worden ist, zunächst fturiiireif machen
durch dass betäiiibsende Trommelfeuer der Cnthüllungeii und
Stand-alsaffären will dann »Barmat-Washlen« in Preußen er-
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     zwingen möglichst gleichzeitig mit den Wa»
präsidentschaft. Man hatte gehofft, im zweiten Maigideburger
Prozeß, der demnächst beginnen wird den Reichsbrüsidenten
Ebert durch den inzwischen eiitlarvlsen Meineidsieriieii Isidor
Krseil fio tödlich zu treffen-, daß nicht nur Ebcrt selbst, sondern
die ganze Sozialdemokratie in einein Maße kompromittiert
werden würde, daß ihre politische Aktivität nahezu ausgeschal-
tet wär. Wenn nun das Zentrum, das nari'rIich diese Pio-
jelle auch kennt, Dr. Marx in Preußen herausstellt, so be-
deutet das, daß es in dieser entscheidenden Position Wilder-
stand zu leisten gedenkt. Und zwar stützt sich das Zentrum
dabei in erster Linie auf die hinter ihm stehenden Kreise des
besetzten Gebietes. Wenn die »Germciniu" so nachdrücklich
betont, daß der Rheinländer Marx vielleicht die schwerste
Aufgabe der letzten Iaxhre auf sich genommen hat. so will sie
damit sag-en daß das Rheinlaind ruhig sein möge und nicht
zu fürchten brauche, daß innerpolistiische Experimente nnd
Zwischenfälle seine gefährdete und von Frankreich ständig
bedrohte Existenz in ihren Grundfesten ers-hintern dürfen

Man verrät kein Geheimnis, wenn man die Lage dahin
zusasiiimensfaßh daß die beiden großen Lager der Recht-en und
der Linken Neinvahlien in beiden Parlamenten jetzt schon für
unvermeidlich halten Die ganze Taktik dreht sich nur noch
darum ob es ,,Barmatwablen« werden oder.Ruhr-
entschädigungswahlen«. Man stielt in den kapital-
lraftigen Kreisen die hinter den M-·osna-rchiiten steh-,en mit ge-
führ-lieben Gedanken Man berät über die Möglichkeit wäh-
rend des großen Wahlkampfesiiu Reich in Preußen und für
die Reichspräsiidentschaft entscheidende Schläge zu führen die
im Endeffekt vielleicht mit bem Parlguieniarisinus über-
haupt aufräumen könnten Der Kandad»»it der Rechten für
die Reichspräsidentschaft wird ein Mann fein, der dem Bür-
gertum den Eindruck einer verhältnismäßig harmlosen gar
nacht so seh-r rechtsgserichteten dagegen auf Vermittlung und
Euligsegenkoinmen bedachten Persönlichkeit macht. Daneben
aber gibt man insgeheim schon ietzt die Parole aus, mög-
lichst viele Stimmen fsür den ehemaligen Kron-
p r in z en abzugeben obwohl an eine offtzielle Kanididaiur
des Kronprinzen nicht gedacht wird. Diese Andeutunan
müssen vorläufig genügen um erkennen zii lassen wohin die
Reife cehen foll. Vom Gesichtspunkt der letzten Entscheidun-
gen aus gesehen ist es verhältnismäßig gleichgiilt i.,1 ob» uiiid
mit welcher Mehrheit Dr. Mari: in Preußen wird regieren

 

  

  

skömien Seine Betrauiinsg durch das Zentruin ist ein War-
niingssignal nach rechts und es wird als ern solches verstim-
den Wen-n die »Kreiiiz-Zeitung« verärgeri bemerkt daß alle
neu-en Zentriisnisssmiinister in Preußen aus dein Westen nam-
iiien und nicht ein Minister im Norden oder then, in Prin-
uiern oder Schlesien heimisch sei, so ist auch diese Rand-bemer-
liiiia deutlich genug. Dass Zentriim hat sich anscheinend ent-
ichieaen und man wird sich bald auch bei den Gegnern ent-
scheiden müssen ob man sich getraut, den großen Kampf, für-
den mnn diese Partei so gerne als Bundesgenossen gewonnen
hatte, auch gegen sie durchzuführen

sei-suche zur Kabinettrbildung in Preußen
’Der neu-gewählte Ænisterpräsideiit Dr. Marx will,

wie die »Telegr.-Union« aus parlamentarischen Kreisen des
Landtages erfährt, zunächst versuchen ein Kabinett auf brei-
ter Basis, ein Volksgemeinschaftslsgbinett, zustande zu brin-
gen-. Der Mlinisterpräsident hatte an die Deiitschnationgle
Volkspartei eine Einladung zur« Besprechung ergehen las-
sen Zu dieser Besprechung waren die Abgeordneten Gutes-
Anklam, Dr. von Kries und Weißermel erschienen-. Sie er-
tiärten sie würden ihrer Fraktion den Vorschlag auf Bil-
duiig eines Volksgemeinschastskabinetts unterbreiten.

—

Kleine politische Nachrichten

—- Die Pensionierten Beamten Elsaß--Loth-
ringeirs in Not. Die ehemaligen Landesbeamten Elsaßs
Lothringeng, die ihre Ruhegehälter von der französischen
Staatskasse beziehen, befinden sich in so bedrückender Not,
baß darüber in der französischen Kammer eine Juterpellation
angekündigt wurde.

——— Dieddalz in den Händen der Wahabitens
Der ,,Matin« meldet aus Kairo:» Es verlautet, das Dseddah
sich den Wahabiten ergeben hat. Die arabische Legation be1
hauptet jedoch, daß sich die Wababiten nach einem heftigen ·
Kampfe von der Stadt zurückziehen mußten

—- 19 größere rnssische Städte haben T ro tzki zuni-
Elirensbiirger gewählt, um gegen seine Absetzung zu preot stie-
ren. Darunter befinden sich Odessa iind Jiofhow.

 

  —

Endlich erlöst.
Roman von Wilhelmine Fleck.

191 CNachdriick be1-boten.)

»Und ich meine Freunde nicht minder,« sacita er ernst.
;-»Offen gesagt. es kommt mir selbst gonz unwabrscheinlich
vor, daß ich so bald nicht mehr in die Ellernstmßp gehen
und mit „ihnen am runden Tisch sitzen soll.«
» 12'Sie sah angstvoll zu ihm auf. ,,Wann müssen Sie denn
er?

»In wenigen Tagen Sobald wie möglich«
»Am fünfundzwanzigsten ist Hansens Geburtstag. Ich

hatte schon so manch-e kleinen Vorbereitungen dazu getroffen:
einen kleinen Schinken hatte ich in Zuckerlake eingelegt, weil
ich weiß- daß Sie den gern effen,“ sagte sie haussraulich in
kläsglichem Ton „gönnen Sie nicht wenigstens so lange
bleiben? Es wäre ein so hübscher Abschluß?« Werner schüt-
telte den K»opf. »So gern ich es täte. es geht nicht. Man
wünscht meine Anwesenheit in Z. sofort. der Vorarbeiten we-
gen Es ist die» alte Geschichte: Das erste steht uns frei. beim
zweiten sind wir Knechtek

Es zuckte sammeon über ihr Gesicht. Sie fühlte es,
den wandte den Kopf ab und drückte die Zähne in die Unter
sitzt-e.« Umsonst. Tag Weinen war nicht zu hemmen

Rapenbrück stand auf und kam zu ihr hin »Liebe Ag-
nes, macht es Ihnen fo gar viel aus? Sir- könnten mich nicht
mehr ehren als durch diese Tränen Ich habe gar nicht go-
ahnt, daß ich jemanden noch fo viel wert fei.« »

Sie brachte kein Wort hervor aber ihre Seele schrie:
Mies. alles bist du mir. Wie soll das Leben denn weiter-
gehen ohne dichi Nach einer Weile sagte sie abaerifiem »Ich
schäme mich so. Es ist so unrecht. Ich sollte mich freuen
und ich freue mich ia auch —- nur —-". Daii mit aetogltsainer
Anstrengung ruhiger: z,Acbten Sie nicht auf mich. Eine
törichte Liese bin ich. So zu heulen wie ein kleines Schul-
kind« Sie hob den Kopf und versuchte. ihm zuzulächeln da-
bei liefen ihr aber die Tränen unaufhaltsam übers Gesicht.

»Ich werde Ihnen häufig schreiben« sagte er. »Sie
müssen alles mit mir teilen wie bisher. Das ist selbst-Jer-
standlich.» Auch von hier müssen Sie mir alles erzählen«

Ia, Ja. Aber es wird doch nincht dasselbe fein."
»Nein dasselbe wird es nicht fein,“ sprach er ihr nach.

Was waren selbst die längsten Briefe gegen die lebendige Ge-
Zeitwort eines lieben Menschen? Wohl konnte man sich schrift-
cherschließen aber eine Antwort die im günstigsten Fall

nach einer Woche eintraf hatte damit schon ihren intimsten
Reiz und ihren unmittelbaren Weist verloren In diesem
111119116111! kam ihm auf einmal die volle Erkenanall

dessen was dies ruhige, klare und vernünftige Mädchen ihm
in all diesen Monaten gewesen war und daß or sie aus
feinem Leben nicht mehr hinwegdenken könne. Ihre Fröh«
lichkeit- ihren klugen Zuspruch- ihre klare Sicherheit der Welt
und dem Leben gegenüber. Und dann. aus dei- Stimmung
des Augenblicks geboren kam etwas über ihn und riß ihn
hin etwas an das er nicht aedacht hatte. ais er sich hierher aus
den Weg machte. Er nahm sanft ihre Hand in die feine.
»Sie wissen gar nicht- was diese Hand mir gewesen ist. Ich
selbst habe es auch erst ganz begriffen.“ sagt-·- er. »An ihr
habe ich mich ins Leben zurückgefunden und mm ich sie
lassen foll. fühle ich daß ich sie nicht entbehren kann Wollen
Sie sie mir auch ferner lassen?«» »
her »i,Sie wird Ihnen nur nicht viel nützen rennen. so aus

r 111er.“
Fester schlossen sich seine Finger-. »Ich bin anspruchs-

vollerl ich will sie 1a gar nicht aus der {ferne Sie mißver-
stehen mich, Agnes. Ich möchte Sü- immer an memer Seite
haben Als —- nun sa als meine Frau. Wollen Sie Manch?“

»Ich?« stammelte fie mechanifch.“ Ihre Lippen öffneten
sich leicht. Ein Leuchten brach aus ihren Aug-en »Ich?«

»Ich sollte vielleicht nicht darum bitten-« sagte ei- sehr
ernst. »Ich habe Ihnen io wenig zu bieten Sie verdienten
eine ganze- »volle Liebe. statt dessen ist die Vergangenheit für
mich noch eine macht.” ,

»Sie senkte den Kopf. »Auch ich habe Erinnerimgen --—
die-—

Nein in Ihrem frischen sonnigen Leben

geben an denen sie Gewaltüber mich haben. Wollen Sie es

lich als sei es das Iawort in einer und».

»Ich fürchte Sie geben
mir mehr als ich Ihnen«

Er zog ihre Hand an die Lippen »Sie Liebe. -— Sie

Jnge spreche oder an sie denke?«

und zweifeln Sie nicht. daß ich Sieimmer verstehe denn ich 
»Sie liebes Kind,« lächelt- er.

ringen nennent
haben» die Geister keine Macht. Mit mir ist es anders. Hin-
tek mir stehen die Schatten greier nahe und es wird Tage

trotzdem mit mir wagen?”
6ie fah ihn fest und strahlend an. ». « sagte sie feier-

rsVon ganzem

Herzen gern.“
Er fah ihr ernst in die Einigen.

» Da lächelte sie. »Nur Institia trägt die Wage: nicht die
Liebe. Die ist um so glücklichen se mehr sie neben barf."

Gute.« Nach kurzem Schweigen setzte er leiser hinzu: »Und
Sie werden nicht traurig fein. wenn ich einmal von —- von

dich würde es unnatürlich findenwenn es anders wäie
Ich bitte Sie nur um eins, haben .Sie Vertrauen zii mir-

habe Sie liebgewonnen gerade so wie Sie eben sind-« hat:
fis-.indemihrM Rot indGeWichtW

 
»Don-i Tarif,“ sagte er. unb das war ihre Verlobung.
»So muß ich denn wohl meinen kleinen Mädeln segeln

daß sie ihr Fräulein verlieren werden-« sagte sie ausutmend
nach einer Pause.

ern-er lächelte. »Ja Sagen Sie ihnen nur Sie hätten
Privatunterricbt übernommen einen großen Schüler. der
Ihre ganze Zeit beansprucht Er wird viel von« Ihnen zu
lernen haben an Frohmut und Lebensbeiahungk

Noch immer fand er nicht das Du- aberer zog sie sanft
an sich und streifte ihre Stirn mit feinen Lippen Sie ichka
die Augen ihr Atem stockte. ihr Kopf zuckte ein wenig als;
wolle fie ihm die Lippen bieten Doch sie bezwang fich. W
hieße die feine Grenze überschreiten die er selbst ihr ges-;
zogen batte»». Noch war ihr Glück von der Art die sich am
Geben genügen lassen muß

Ein Weilchen standen sie schweigend dann löste W
sich aus Rapenbrücks Arm.
» »Ganz kommt: ich höre feinen Schritt. M nruß int-
Ihm: ihm faaen.“ -—— —- -—

Eiir Stünchen später als bausfrauliche Pflichten Asqu
hinaus-gerufen hatten saßWehrer mit deni Doktor allein rni-
dessenssSpreclriinnner. So nehmen Sie mir also das Bei-e.«-
was ich habe". sagte Ebenbach zwischen Ernst und Lacher-F

»Er-den Sie es mir ungern?" fragte Werner besorgt »
»Nein hoch. Soll man nicht feinen Freunden das

Beste gönnen? Es macht ig tatsächlich auch wenig aus.s
Meinen Schwesternchens Herz hatte ich fa doch schon an 61;
verloren das wußte ich längst. Nun sie wird weniast
glücklich werden«

»Wenn sie es nur mir-b." sagte Ravenbrück ern-st. „'6
verdient es in fehr. Ich schätze sie über alles undfschon i
könnte ich mir die Zukunft ohne sie gar nicht borfteflen;
Und dennoch — was mich zu W m. war etwas anderes-t-
und es betrübt mich daß ich es Agnes nicht geben kann«

Ebenbiach spielte gedankenvoll mit einem geschnitztenz
sZiriefma1.11‘enfiiftchen drehte es bin und her ließ es auf und
zai scbnappen endlich stellte er es hin. «Machen Sie sirb dar-
über keins- Sorgen Das etwas anders bedeutet noch nicht
dafz es schlechter fei. Und Agnes ist keiner von den weicht}
lichen Menschen die sich selber Mittelpunkt find. Sie wird
für» Sie leben und darin ihr Glück finden Und auch Si
mein Freund. werden eines Tages glücklich sein mein Wo
darauf,« setzte er lächelnd hinzu. »Ich bin kein Propbet
aber dies getraue ich mich dochborheraufagen.“

»An dem Tage da » ......:i: ersten Sohn in den Armes
hält. wird die Vernamcnbeit ihre Macht über ihn mieten
haben,setzte er in Gedanken blitzt-.

« 1— Gabe. 57""



baute Szenen In Untrnumuununmn.
Im preußischen Unterfmhungsiausschuß kam es am Mitt-

· an einem. erregten Zwischenfäll, als der frühere »Vor-
"Lt<="‘-fltehat‘tenr und sozialdenwkratii.lie Reichstagsabnes
vom-te für Grünsberg Davi dfoh n, als Zeuge vernom-
men wes-den sollte. Davidfohn vrotestierte gegen die Zusam-
-monsetz-ing dir-is Ausschusses und erklärte er würde die Aue-
sage verweigein da sirh unter den Miniliedern befan-
.e n e P e r f o n e n befänden Trotz des Einstiruches des
doriitiendeu Dr. Leidig erklärte et weiter-, daß der Abg.
linktucr lso«z.) Vertreter der Interessen von Sklarz und Bar-
tisat und doch Mitglied des Untcrsiulmngsgusschusses tei. Der
Absa. Kuttner erhob sich erregt und verlangte Schutz vom
Vorsitzenden Die Komsmuniften antworteten mit hefiilsckp
Getrennt-few Schließlich erklärte David-sahn daß er bereit
sei» auf die Fragen des Vorsitzenden zu antworten. das Wei-
tere müsse er ficlt vorbehalten Darauf wurde in seine Ver-
nehmung eingetreten

Bei feiner Vernehmung erklärte Davids-ohn. daß er
1920 bei einer Reise nach Holland einig-e Redakteure der Rei-
tunia »Hei flott“ kennen gelernt habe, hie auf die nassen
Einnahmen Varmiats im holländisch-deutschen Vutterhandel
hinwiesen. Sie hätten dem Minister Schmidt ihre Beden-
ken aktenmäßig mild miünsdlich unterbreitet, es sei ihnen aber
nicht gelungen, Vorm-at als Zwischenchändler auszufchiilæn
Im Jahre 1919 hätte dass Mitglied der srziaildemokmtiichen
Partei B e r n h a r d V a u m e i st e r , wiederholt betont, es
sei nachgewiesen, daß gewisse sBrominentae her deutschen fanat-
demokratischen Partei a n d e m Ba r ma t g e s dritt b e-
te r l i at waren. Später sei er. Davidsohn. nach Berlin iu-
rückgekouunen und halbe mit Heilmann nnd Krüger ‚reinra-
dren. Es sei sehr bedauerlich-, daß Krüger inzwischen gestor-
ben ift, da er manches hätte bestätigen können. Ehefredakteur
Nuschke habe feine Darlegungen über den Fall Varmat unter
dem vollen Namen des Zeugen in der .,Ve1·liner Volkswi-
tun-g“ veröffentlicht, worauf offenbar bestellte Telegramsme
aus Holland an den »Vorwärts« tarnen, die alles den-entfer-
ten. Der Zeit-ge erklärte, daß er iedes Wort von dem, mais er
damals auch in der Zeitschrift »Die Aktion« über diesen Fell
geschrieben habe, aufrecht erhalte.
« In der Nachmsiwritissitzuuig verlas Abg-. Stolt wann-us
ider kommunistifchen Mitglieder des Ausschusses eine Erklä-
tun-a, hie dem A b g e o r d n e t e n K u t t n e r (Soz.) zum
Vorwurf macht, daß er in feiner Eigenschaft als Vorwärts-
Redakteur jahrelang die Interessen von Vorm-at und Zflarz
journsaliftisch gegen alle Ansariffe selbst aus den eigenen Par-
teireihen, verfochten habe. Kuttner habe im finob-‘Eutfcb
1020 zum Schutz-e der Repuiblik von Sklarz 50 000 Mark zur
unbeschränkten Verfügung erhalten, wodurch eine Spaltung
im revusblikanischen Führer-bund ein-getreten fei. Ein Teil
der Informatiooien mit denen Kuttmer im Untersuchung-s-
ausisckzsuß overiert habe, stannne direkt oder indirekt von Var-
mat. Der Abg. Kuttner verteidigte sich lebhaft aeaen die
Vorwürfe Stosltis und Davidsohns. Zeuge Davidsrihn er-
klärte, darß Kuttner sich sofort nach der Vormittags-sitzung mit
dem Rechtsanaoailt Varmsasts in Verbindung gesetzt halbe-. ikach
isem Protest Kutttnerss gegen diese Vehauvtunsa erfruchte ier
Vorsitzende »den Beugen, bei der Sache zu bleiben.

Der geschmierte Poftmtuiftert

Die Untersuchung gegen Dr. Höfle hat die Notwendig-
keit einer G egeniibe rstellung mit dem Abgeordneten
L a n g e - H e g e m a n n ergeben, die wahrscheinlich schon am
Donnerstag stattfinden wird. Dr. Lairgc-Hegern1ann weilt
augenblicklich nicht in Berlin, wird aber am Donnerstag zu-
kückerwartet Bisher hat Hölle nach wie vor bestritten, daf;
er fich der passiven Bestechung schuldig gemacht habe.

Vom Untersuchungsrichter ist der H a f t b e febl gegen
Reichsbostminister a. D. Dr. Hölle bestätigt worden. Au
die Vernehmung Dr. Höfles schloß sich eine Konserenz der
Staatsanwälte und des Untersuchimgsrichters an, in her das
gegen Dr. Höfle vorliegende Befchuldigunasmaterial sorgfäl-
tig geprüft wurde. Dr. Höfle hat die schweren Verdachte-
momente, die an feiner Verhaftung führten, nicht eutkräftcu
können. Die Staatsanwaltschaft vertritt die Ansicht, daß bei
Dr.Höfleaußerdem Verdachtpassiver Beftechung
auch U ntreue im Amt vortige. Jn der Wohnung Dr.
Höfle ist zahlreiches Material sicher-gestellt worden, das für
die Untersuchung von Bedeutung sein dürfte.
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»Entwurf-ten .
Stimmungsbild aus dem Reichstag-

· Jn die Debatten des Reichstages, die den Reichs-haus-
kalt langsam und ohne besondere Anteilnahme dies lHauses
n her zweiten Lesung fördern, wird neuerdings lebhafte
Bewegng gebracht durch die »Erkllirungen« außerhalb der
Tagesordnung zu denseni Abgeordnete der verschiedensten
Praktionenl lich veranlaßt fehen. Diese Erklärungen hängen
urchweg eng zusammen mit den mancherlei ,,Affären«, die
im Brennpmrkt des öffentlichen Interesses stehenl und die
Mut Teil das Gebiet großer politischer Skandale zum Teil

s erinIicher, menschlicher Verfehlungen tragen. In der
rstsen Richtung liegt die Angelegenheit, die« am Dienstag
m volksparteilichen Abgeordneten und früheren Reichs-

tmrtschaftsminister Dr. BeckersHessen Veranlassung zu
Eier Erklärung gab. Er verwahrte sich gegen die Anklage,

» "E; unter seiner Ministerschaft aus der Ruhrhilfskasse, der
kegeln-unten »Hika«, der Riuhrindustrio der ungeheure Ve-
rag von zwei Milliarden Goldmaok zugeführt worden sei
v.‑‑ ganz abgesehen von den sonstigen Zuwendungen, die
diese Industrie erhalten haben foII, und über die, hie von
get Reichsregierung in Aussicht gestellte Denskschciift noch
unter auf sich warten läßt. Abg. Dr. Becker hat seinp Er-

—-

kläruxng zwar Den Brustfon der gekräinkten Unschuld gege-
ben, und er hat ganz gewiß ein Recht- sich versbnsllch scharf
ngefaßt an fühlen, aber man hat nicht den Eindruck, daß
er Kritik feine Ausführungen genügt haben. Die Stellen-
bon denen fenp schweren Vorwürfe ausgestellt wurden, blei-
ben einstweilen sehr entschieden bei ihren SBebaubtungea
und auch aus diesem Grunde ist die seltiam lange Ver-zoge-

a der Regierungsdenkschrift sehr zu bedauern. Andere
inne liegen einfacher, durchsichtigen Zu diesen Angelegen-
iten gehören die, in deuten der frühere Reichskanzler

. Wirth Und der frühere Reichswirtsckaftsnnmster
Schmidt sich vom der Tribtine des Michstaaes

s

 

aus tn die Oeffentltcttkeft geflüchtet haben. Im diesen bei-l
den Fällen handelt es sich offenkundig um eine fortgesetzte
Her-e Dr. Wirth ist in die Afäre Himmelsbach durst eine
vlannräßige Presseuilemik hineingezogen worden, trotzdem
in dem Prozeß fern Name nicht genannt war. Und die von
Sllobert Schmidt gemachte Feststellung daß ein andere-Z
Blatt der Rechten eine ihm zugesandte Erklärung tagelang
unterdrückt, Zur gleich-Irr Zeit aber vor der Oeffei1sllichsrii
behauptet, Sichmiist »Ur-. »durch fein Stillsclmusigen die Rich-
tigkeit der gegen ihn erhoben-ca Anklage an. wird umso
txsinlichen wen-n man sich klar macht, daß gerade dieses Blatt
über so enge Veiiohsmgen zum Parlament-te verfügt, daß
ihm im doppelten Mrfxe die Pflicht der Objektivität und der
Ehrlichkeit obliegen müßte.

Man hat in Kreisen dies deiiticherr Imirnalisimrs in
letzter Zeit wiederholt Anlaß gehabt, sich mit der Frage zu
beschäftigen, was geschehen könne und was geschehen m«i.isfe.
um den gewiß unvermeidbaren und nötigen politischen
slasnitsf zu reinigen von Methoden, die mit der Pflicht der
Presse und mit dem Gewissen des verantwortungsbewnßten
Publizisten nichts nich-r zu tun haben. Die Notnxsnkdigkeit
diese Frage ernsthaft und entschieden anzumcken, wird durch
die neuerdings von der Tribüne des Parlaments- bekannt
gewordenen Dirge nur so deutlich unterstrichen Mit vol-
lem Recht hat Dr. Wirt feine Beschwerde in der Mahnung
aivfeln lassen, daß man mit solcher Giftmischerei die noli-
tische Arbeit fähiger nnd zur Verantwortung bereitet Män-
ner unmöglich mache und damit den Interessen des Vater-
landeg und der Möglichkeit ihm neue- Wege zu erfchließen,
auf das Schwerste Abbruch tue.

 

Neues vom crare.
X Ucbetfliegeu des Aetna. Den italienischen Militärs

fliegern ist es nach mehreren mißglückten Versuchen setzt
gelungen, den Aetna zu überfliegen und photographische
Ausnahmen des feiiersveiensden Kraters zu machen-. Die
Flioger konnten esmigiemale in Baum 50 Meter Abstand den
in voller Tätigkeit befindlichen Kratser umkreisen und in
voller Ruhe das Schauspiel kinsetnathogmvhisch festhalten
Der nächste Versuch soll bie dem Strombolsikrater gemacht
werden.

X Schwere SchlaawettersErplofiom Jn Dort-
mund ereignete sich auf der Zeche Minister Stein Schacht 3
eine Schlaawettereroloüon, die allem Anschein nach einen
größeren meang hat. Die Betgungsarbeitcn find im Gange
Die Rettungsgruppen der eigenen und benachbarten Anla-
gen sowie die Nettungszeutrale der Rhein Elbe-Union sind an
der Unfallstelle. Bis jetzt fehlen noch nähere Einielheiten
Die gleich eingesetzten Rettungstruppen versuchten die Brücke
in burcharheiten, um an die hinter den sBrüchen in zwei
Revieren befindlichen Leute heranzukommen Es gelang nur
einzelne Leute lebend zu bergen. Es wird mit einem V e r -
tust von einhundert Bergleuteu gerechnet. Um
0 Uhr morgens waren 37 Tote und neun Lebende von den
eingeschlossen-en 188 Vergiknapven zu Tage gefördert. Zwei
der Leichen waren vollständig verkohlt, während der größte
Teil der Verunglückten den Erstickungstod durch die ange-
sammelten Gase fanden-. Ein klares Vild von der Schwere
der Katastravhe kann man sich bis zetzt noch nicht machen,
da die Rettun.g.ssa«--heilen nur fehr langsam vor sich gehen
f'onnen, zumal man nnt neuen Wettern rechnet. Am Er-
niofionsherd herrscht ern furchtbares Durcheinander. Das
Lechcntor der Schicks-tanlage 3 ist bis in die frühen- Morgen-

stunden hin-ein umlagert von den Angehörigen der Berg-
leute, dip Gewißheit haben malten.

X Der Untcrfiuhiingsgcfaugcnc und seine Trank-por-
teurc. Ein ikandalöicr Vorfall hielt dieser Tage in Berlin
die Eisenacher Straße in Atem. Ein Untersuchuuns-gefan-
gener hatte die Erlaubnis erhalten, in Begleitung zweier
Transvorteure feiner Frau in her kltoseusheimer Straße
einen Besuch abzustattrux einer der beiden Transvortcurc
betrachte den Untersuchung-?gefanaenserr während des Ve-
suches in feiner Wohnung der andere faßte inzwischen an
her Haustür Positur-« Als ihm aber die Zeit hier zu lang
wurde, begab er sich in ein Vierlosfal in der Nähe und tat
sich hier fo lange giitlich. bis er b etrunken war. In
diesem Zustande lief er in ein gegenüberlieaendes Schokos
ladenngchäfL wo er mit seinerzDicnstvistoile herumsfuchteltc
und schilderte, welche Wichtigkeit feiner Transvarteurmiis
sion zuzuweisen fei. Die Verkäuferin bekam es mit der
Angst zu tun und rief einen Nachbarn zu Hilfe. Diesem
gelang es auch, den Beamten auf die Straße hinauszukom-
plindentierem mit dem (Erfolg, daß dieser nunmehr noch
einem Pelzgeschäft und einer Drogerie eben-solche Besuche
abst-attete. Inzwischen hatte sich ein großer Menschenmis-
[auf gebilhet; ein gerade des Wieng konuucnder Schnur-»be-
amter wurde geholt und nun begannen zwischen den beian
Beamten Verhandlungen, die aber nur auf gütlich-e Eini-
gungen hinauslaufen fonnten, ha der Translsorteur feinen
Veamteuicharaskter stark betonte und der Schutzmann außer-
dem nicht im Dienst war. Als der Transmirtcur weiter
ikandalicrte und die Straßenvasfanten weiter brlästi«ite,.
legte sich ein Postbote ins Mittel und versuchte. den Vielruns
keiren zu beruhigen. Als Antwort eulsiclicrte dieser feine
Waffe und richtet.i sie gegen den Post-begatten Im kri-
tischen Augenlblick erschien als rettcirder (Engel her Untersu-
chungsgefangene auf dem Kriegssclisuivlat3. Dieser schien
besser als anderp an wissen, wie man mit seinen Transbsors
teuren umzugehen hat. Er winkte eine Autodroichke her-
bei, schleppte den S33.iftolentrc'iger und auch den anderen Ve-
amten, her ebenfalls nicht ganz nüchtern zu fein schien. in
das Fahrzeug und beförherte die beiden unter den Beifalls-—-
rufen her Menge sicher in das Gefängnis ab.

Frauentnufch in Okstcrrcicls. Einen dramatischen Ab-
schluß hat eine merkwürdige Geschichte gefunden, die vor
einem halben Jahre aus dem österreichischen Müshlvicrtel
im Grenzgebiet geaen das nördliche Bauern gemeldet
wurde. Damals hatten zwei Bauern in der dortigen Gegend
ihre Frauen und Kinder getäuscht und her eine von ihnen
hatte den anderen noch ein paar Ochsen dazugcbcn müs-
sen, damit die gekauften ,,Objeckte« gleichwertig feien.
Mitte Januar war man dann übereingckommen, diesen
merkwürdigen Tauschhandel rückgängig an machen. Die
Frauen und Kinder kehrten wieder auf ihren rechtmäßigen
Platz zurück und alles schien in bester Ordmrng bis vor ei-
nigen Tagen die Frau des einen Bauern unter verdächtigen

gemeldet, daß eine {nannten der Leiche stattaefirnden nat

bei der Arten nach-gewiesen wurde. Daraufhin lind ietzt de
Mann dieser Frau unter dem Verdreht des Gatten-made
und die Frau des anderen Bauer-un unter dem Verdacht det
Beihilfe dazu verhaftet worden.

X Auf dem Eise verirrt Aus Wien, 7. Februar-. wir-I
gemeldet: Gestern nacht sind auf hem N e u ff e d l e r ‑ S et
bei Eisenstcidt vierzig Schulkinder in Gefahr geraten, an ers
trinken. Die Schüler hatten einnen Ausflua über den zuge-
»frorcusen See am andern Ufer gemacht und wollten nachmitv
tage zurückkehren Eine Gruppe von vierzig Kindern wurd
indessen von einem plötzlich hereinbrechenden Abendnebe
über-fallen und-verlor die kliichtung Da der See 1.00 Kislos
met-er Lang, wen-n mach nur 7,15 Kilometer breit ist, war dis
Gefahr des Vierirrens groß. Außerdem ist aber auch befannt,
daß in der Mitte der Eisfläsche wogen der Nähe der warme
Quellen offene Stellen sind Die Schüler gietrauten n3
nicht von der Stelle und ver-brachten die Nacht auf dem Eise
ohne an ahnen, daß sie nur weniges 100 Meter vorn Ufer ent-
fernt waren. Es wurden die Garnifosnen von Eifenstnldt uns
fJieufiebel alarmiert und riickten mit Scheinwerferzügen aus«
ebenso die Feuerwehrm der U nugegenb. Erst um 4 Uhr mor-
gens gelang es, die Verirrten zu entdecken. Sie wurden in
Autos nach Hause gebracht.

X'Qiom eigenen Sohn erschaffen. In GroßiRottmsersc
leben ginog dem Sohn der Gutsbesitzer-in Schrädser als er mit
ferner Mutter und einem Freunde am Familientisch saß
beim SBuben eines Revolvers der Schuß los, der die sJJtnttei
sso schwer verletzte. daß sie alsbald starb.

Freigcfprochcn. Die voluifche Schriftsteller-in Stauiss
[man Ominska, die ihr-en Geliebten, den polnifchen Schrift-
steller Jeasn Zienoiwski, der in einem Krankenhaus in einer
Paris-er Vorstadt an Littn.genscknvinds1uht dauiederlag und
schwer litt, auf sein-en Wunsch, um feinen Qualen ein End-e
zu bereiten, am Juni t924 mit feinem eigenen Revolver er-
schossen hatte, ist vom Scliwitrgericht in Paris freigesprochen
worden.

X FAssadcnklektchr in London. Ein überaus frecher
Diebstahl hat sich in London zusgetrasgen. Einem Fafsgdeni
kletterer fielen darbei Jiuvelen im Werte von 7000 Pfund
Sterling-e in die Hände-. Der Diebstahl wurde abends um
8% Uhr ausgeführt als die Beim-hiervon Herr und Frau Mo-
f—enthat, ihr Hain-s verlassen hatten, um bei Freunden den«
Alten-d zu verbringen. Ein iungses Dienstmädchen das sich
im Hauf-e befand unid Geräusch hörte, war zu ängstlich· um
Hülfe herbeiaurufen. Der Einbrecher ist etwa 20 Fuß an
einem tllbfslußrohsr zum Vadezimmer hina-nfgeflettert, von wo
er in das Schlaf-Zimmer der Frau Mosscnthsasl gelangte. Dort
nahm er vom Tisch das Juwelcnkäftsrhen mit sich.

X Im Hvchgebkrgc vermisxte Schifahren Die ,,Z’8Er.auk-.iI
furter Rettung" meidet aus Wien: Sechs Ton-rissen die bei
starkem Schneesturm eine Skitour ins Hochfsckuvabgiebiet un-
ternahuren, weran vorm-ißt. Die bisher ausgesandten Ret-
tiurdgsmannfschaften finid ohne Erfolg zurückgekehrt

X Sturmfchädeu im t)"i11lirgebick. Im gesamten Ruhr-
gebict herrschte ein heftiger Siidweststusrn1, der von starken
fliegend-den begleitet trat, und der stellenweise orkanasrtigsen
Charakter annahm. Der dir-gerichtete Schaden ist ziemilich
groß. Am evangelischen Leb rerfenrinar in Effenslöusttroiv aer
der Viktoria-Schule nnd an einer Reihe von Privasthsäusern
wunden die Dächer erheblich beschädigt Auch in der Umng
gen-d von Essen hat der Sturm sehr stark gewütet. In Geld
isenkirchen wurden mehrere Fensterfcheiben einaicsichslsasgem
Die Stra.ße.nåbcleuchtung wurde z. T. zerstört. Auch an!
Dusissbsusra werden ähnliche ”Erhöhen gemeldet-. Besonders
starke-n Schaden hat das Teleohonleitungssneb erlitten. Au
fast allen wichtig-en Streifen, besonders nach Soll-and Frank-
furt, Kassel, sIltannhe'im, Hannover und Elsa«ft-Lothrinigen
sinid starke Störungen eingetreten. deren Beseitigung a. To
längere Zeit in Ansawuch nehmen wird.

 

Chincsifche Rache.

Der Neninorker Kinrresvondent der »Da-ists Mail« bei
richtet, daß der unheimliche mkörderifche Kampf zwischen dett
»Du Seminars“ unb der »Sitz Singss«, den geheimen Konkur-
renzgefellschaiftsen im. (Shinef-enbiertel, wütender als-s ie entt
brasnnt ist. Dieser Kampf wird mit allen möglichen Waffen
in der tückisch-isten Weise in fast allen größeren Sstsisdtien Ame-I
rikas in denen sich größere chinesische Kolonien befinden. aus«
ges-nichten Am schrecklichsten tobt er in sRetonorf. Der Zwist
nvifchen den beiden llöesellsichasften hat seinen Ursvrunsa bog
etwa zehn Jahren, nachdem eine weg-en ihrer Schönheit be
ihren Landsleuten seh-r vosoirlre Ehinesin·, Vow Rum, ermoer
biet worden war. Dies-e hatte gegen den Willen ihres Zwi
hält-ers, der sie airsibeitctete einen jun-gen, hübschen Ehinefeti
Ieheiratet. Dass Paar stell-te sich unter den Schutz Tom Sees-,
des obersten Führers her »On Leon«gs«, unid Besitzers dett
meisten Ssviellhählen des chinesischen Viertels. Einem Führen
Tier »Si. Si.nass« gelchg es aber, ihr Versteck zu finden, unii
eines Siliorsgens wurde die schön-e Bow Kum. mit durchschnitte-
nein Halse tot aufgefunden

Asm nächsten Fänge, während her Mär-der Low Hee, aus
der Straße mit einem Polizisten sprach. stürzte eine große
iclnvsere Fahnen-staune welsche an einem Hause anigsebrach
umr, herunter, die aber Low See nur streifte. Am Abend
desselben Tages fand man die Leichen zweier Mitglieder des
»in-o Sinnes-C die mit dem Seil derselben Fashnienstiaingse er-
Tirosfclst worden waren. Und so wurden die Morde unsd Ver-
waltunan lsanige Zeit fort-gesetzt bis aus Pokisng der Brich-i
lam, dem Vrirderkvie ein Ende an machen.

Vor drei Monaten ist dieser unheimliche Kamin voit
neuem entbrannt. Die Ursache kennt man bisher noch nicht
Möglich, daß wieder eine chinesisfche Schönheit ermiordet
nurrhe. Diesudall ist aber der Umstand sehr bedenklich daß
die vaer nicht nur Mitglieder der zwei Geheimigefellschaften
sind, sondern dgsß mich ncutrale Chinsefen ermordset werben.
Zo fand man uinlängst zwei chiinesisshe Asdivokaten, dsiie weder
der einen noch der anderen Gesellschaft a·nsgehörten, auf zur:
fteriiise Weise ver-nistet, tot auf. Die neutralen Ehiinsese
frischen sich dadurch zu retten, daß sie durch kleine weiße oidc
rote Rettet, hie fie an Anschlogiäuslen flohen, bei-de Gesell
schaffen ihrer Hochachtung versichern und bitten, geschont z
werden. Vergeblich durchstreift die Polizei, besonders zu
‘Itadrtaeit, alle Gassen und Gäßchen des Chinefenviertels Es
vergeht doch fast keine macht, ohne daß man auf der Straß«
einen erhroffelt'e'n Chinefen findet.

  Umständen starb. Aus Wegschseid (Niederbabern) wird nun



6111111111111 Ranrichtenl
Verein für Geschichte Schläfer-G

Die Hasuvtversasmimlnnig des Vereins für Geschichte Schle-
wurde in Breslau am Montag, den 9. Februar, abgehal-

ten. Der Vorsitende Professor Dr. Mätfcth erftgt-tete
den Ber cht über die Tätigkeit des Ireine in den Jahrent
199.3 und 1924. Der Verein hat 22") neue Mitglieder ge-
wonnen und tritt mit 1858 Mitgliedern in dass neue Q1181?
insjahr. Durch den Tod verlor der Verein 52, darunter die
iden Ehrenmitialieder Oberbürgermeister i. ER. Bender und
rojefsor Krebs. Die Ver«eiustäti-gkeit konnte trotz der auch
n Verein um sein Vermögen bring-enden Geldentwertnng
Jahr 1923 doch durch Zuwendungen von Gönnern nnd

itgtiehern, besonders ans dem Auslande aufrecht erhalten
werden, sodaß drei Hefte der Geschichtsblätter nnd ein Band
der Jahrbiicher des Vereins zur Ausgabe gelangten.
Im Anschluß an den Jahresb-erseht gab der Schatzmeisten

Fkrdtmkt Jungfer, eine Uebersicht über die thissenvserhäsltnifse
en Einnahmen von 5318 Mark standen 4062 Mark Aus-
en gegenüber. Ins neue Jahr nimmt der Verein einen

einen Ueberschuß von rund 1250 Mark hinüber. Qie Ver-
mmslung entlastsete den Kasfierer unh den Gesamtvorstand

lisr die im Interesse des Vereins getroffen-en Maßnahmen
'h sprach dem Vorstand für die in den beiden Vorfahren be-
nders schwierige Geschäftsführung aufrichtigen Dank aus.
ei der nun folgenden Vorstandswahl begründete der Vor-
trenide zunächst seinen Entschluß, den Vorsitz, den er seit it
ahren geführt habe-. niederzulegen mit seinem Alter unh der
otwendigkeit, jüngere Kräfte dem Vorstand zuzuführen uind
ilte dann die Vorschläge des bisherigen Vorstandes für die
usamsmenssetzunsg des neuen mit. Die Verfairrmlung stimmte

Vorschlägen durch Zuruf zu. Der neue Vorstand wird
nnach sich aus foIgenhen Herren zusammensetzen: Staats-

rchivdirektor Geheimoat Dr. Wutke und Direktor des
tadharchivs, Prof. Dr. Wendt, Vorsitzende, StaJdtrat

i“eungifer Schatzmeister, Sutsaatsaichivrat Dr. Randt Schrift-
ü,hrer Universitätsrektor Prof Dr. Ziekursch Direktor des
"rstbisch. Archivs Prof Dr. Notvack und Universitätsprofefs
r Q1. Sevvelt als Bseisiher

Im Auftrag- des Vorstandes hielt sodann Professor
. Wendt aslg ältestes Vorstandsmitglied und Freund des

isherigen Vorsitzenden eine längere Ansvrache an diesen
end an die Versammlung, in der er die 1uufang1eiche,zie.s-l
ewußte und von Erfolg begIeitete Tätigkeit von Prof. Dr
ätsrlfkp für den Verein ausführlich würdigte und die
itteilung machte, daß her Vorstand M atschke zum
«hrenmitglie-d vorschlage. Die Versann·nslu-na stimmte
ern Vorschlag msit großem Beifall zu, worauf Prof.
itschke seinen Dank für die Ehrnng ausfprach und ver-
IIerte, auch fernerhin sich dem Verein zur Verfügung zu

e ens.

Nunmehr hielt Staatsarchivrat Dr. G ra b e r den auf
Tagesordnung stehenden Vortrag über die Inventa-

isatton des Kreises Cvrottau chon vor dem
'ege hatte her Verein für Geschichte Schlesiens eine Auf-

ahrne und Einfügung in Verzeichnisse der vorhandenen
rkunden in den Kreisen Freystadt, Glogau und Grünberg
gonnen. Da die Notwendigkeit, die alten für Geschichte
nd Volkskunde gleichwichstigen Urkunden zu sammeln unh

verzeichnen, wenn sie nicht allmählich ganz verloren ge-
n sollen, sich immer mehr aufdrängt, so wurde im vorigen
hre mit staatlicher Unterstützung diese Aufnahme der Fu-
ntarifation im Kreise Sprottau wieder aufgswnommen

Der Q-‚ortrggenhe der diese Arbeiten leistete und mit Hilfe
teiwsilliger Helfer, besonders ans her Lehrerschaft des Krei-
ks durchführie gab nun eine eingehen-de und fesselnde Dar-
emmg, wie sich die Jnventarisation in den Städten Sprots
au unh Qrimfengu, wo sich schon große und wohlgeordnet-e
ivchive hier in Sprottau seiten-s der Stadt, in Primkenau
kitens der herzoglich schleswigfcheni Verwaltung befinden-,

den Landgemeinden und aus den Rittergütern gestaltete
welche Resultate sie lieferte.

   
   
   

  

   

  

 

 
 

Tagung der fchlesifchen Bäcketmeisten

, Der Bäckerthinungs-Verband Schlesien
e die Obermieister sämtlicher schlesischen Bäckerinrnnnnsgen
einer Qargzung nach Breslau einberufen, die außerordent-
stark besticht war. Als Gäste nahmen an den Verhand-

ngen teil: Regierungsrat Gette in Vertretung des Regie-
5.. sssvräfidentem die Gewerberäte Kaufmann unh Kaiffka

ner Vertreter der Handwerkskammern und des Jnnusngss
«- sfrhuffes Breslair Der Verbandsvorsitiende Becker sprach
..--r die Arbeitszeitim Bäckergewerbe, wobei er
sonders die Ablehnung des 5sUhr-Arbeitsanfanaes filr das
stinterhsalbjahr durch den Reaierungisvräfidenten behauerte.
'i e Wirtschaft-lichten der Bäckereien liege im Morgengieschsjft.
1 von der Verbraucherschaft würde der Mangel des fri-
en Mosrgenaebäcks unangenean empfunden an Bauern,
11 ürttemberg, Baden und auch in Oberschlesien ist der ß-IIhr-

.1 rbeitsanfang allgemein genehmigt. Die gleiche Regelung
ie- Arbeitsbeginns wird für Mittel- usnd Niederschlesien

{h erneute Anträge an die Regierungsvräsidenten erstrebt
orhen. Es sprachen ferner Betschelt über Lehrlinge-wesen
Elenbandsfyndikuis Dr. Dörlich über Bernfsgensossenfchofts-
nagen unh Genossenschaftsleiter Reiche über die Belebung

genossenschaftlichen Geschäftsverkehrs

 

  
   
   
   

    

   

   

   

  

 

Einzelhnndel und Wohnungszwangswirtfchaft.

In einer Mitgliederversammlung des Landesvers
hndes des schlefifchen Einzelhandel. die am
enstag in Breslau abgehalten w12,ude km neben anderen

tigsen Einzelhandelsfragen, die Frage der Aufhebung
Wohnungszwangswirtschaft und deren Folgen für die

deninhaber zur Sprache-. Kfm. Loebner-Breslau meinte
Auffhebung würde für manchen Einzelhäudler den Ruin
euten, denn es sei kaum möglich, das Geschäft zu wech-
n wie die Wohnung da oft die Geschäftslage bestimmt

den Geschäftsgang fei. Wohl werde sich der Kaufmann
rmit abfinden müssen, den Hausbesitzer durch einen pro-
ntualen Zuschlag zu entschädigem doch dürfte diese Erhö«

ie
d

ng der Miete keinesfalls über hie Leistungsfähigkeit des-s
ieters hinausgeh-.en Jn Baden und Württemberg habe

can dieses Zufchlaaksystem eingeführt und die Zuschläae m
'he von 5—30 Prozent führen eine Ausgleichung an die
riedensmiete herbei Eine Aufhebung der Wohnungs-

ngswirtfchaftjedoch sei erst dann durchzuführen, wenn
jeden Kaufmann die Möglichkeit besteht-. einen anderen

Nahen m! befannnen. Bis dahin Mslsfe Das MietefsMrM
auch für die Gewerbetreibenden bestehen bleiben. Der Ge-
iclkäftsfiihrer des Landesverlsandes. Dr. Schob-, gab be-
fannt, daß in einem tsirimdsclrreibens an sämtliche. dem Lan-
resverbande angeschlossen-m Qerbgnhe, in dieser Frage eine
einmütige Auffassung erzielt wurde. Der Vorsitzende be-
merkte nach, daß auch die .911111111111111111113.111111 des deutsche-n
Einzelhandels sich eingehend mksi diesem Probleme beschäf-
tige. uno daß deren Haltung sich in liebereinftiinmung mit
dem Landesverbande befinde.

Zu Beginn der Versammlung erstattete Dr. Scholz den
HiefchäftsberichL aus dem hervorging, daß dem
lchlefisrhcn Landesverbande zur Zeit 24 Mitgliederverbände
angehören, doch stehe man mit einer Reihe von Verbänden
zwecks Cintritts in Fühlung. Klin. Loebner erstattete so-
dann den Kassenbericht für das letzte lstallifahr 192-l,
und es wurde ihm, wie auch dem Genimftijsfiihrer Ent-
lastung erteiIt. Als Ausschuß für das Jahr 1925 wurde der
des vergangenen Jahres neu bestellt.

lieber den »Glasversicherungsverein auf
Gegenseitigkeit in Schweiduitz« beruhten» 511'111.
Fraub oessSckaveidiiitz. Er hob die wirtsclmftlichen Vor-
teile dieses Vereins der gegenwärtig 2525 Mitglieder zählt
hervor und betonte, daß die Prämie dieser Gesellschaft bis
um 60 Prozent niedriger sei als bei einer Erwerbs-gesell-
schaft. Eine Erleichterung werd-e dem Kaufmann überdies
durch die halbjährige Präsmienzahlung geboten. Für die
erfolgreiche Tätigkeit der Gesellschaft spreche der Ueber-
schuß von 19000 Mark, der im verflossenen Jahre erzielt
wurde. Durch in Anwachsen der Mitgliederzahl könnten
die Prämien auch außerordentlich berhilligt werden Qie
Versammlung nahm diese Anregung entgegen unh her Vor-
sitzende bemerkte, daß diese Frige in den einzelnen Ver-
bänden erörtert und der Qeitritt den Mitgliedern empfoh-
en werbe. Zum Schlusse der Verhandlungen wurde u. a
über die Verlaufsständp innderhalh her Bahnhöfe Klage
geführt, hie über die für andere Geshäfte maßgebende Poli-
ztstunde hinaus ihr Waren feil halt en dürfen Fu dies-er
Angelegenheit sollen dip erforderlichen Cchritt 1.1 tut-fernem-
men werden

a
—
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Breslauer Nachrichten-
(Verb3sot einer Denke ‑ Versammlung)

Der Polizeivräfident hat einp in dem Schießwerderfaale
angefetzte Versammlung, in der als Haucvtredner Olivier
über „zübeinen Kampf mit Karl Denke« sprechen wollte, we-
gen Gefahr für die öffentliche Ruhe, Sicherheit nnd Ord-
nung verboten. an der Begründung weist der Polizeivrä-
fident auf die große Erregung hin, die durch die sensatios
nelle Ausfchlachtung des Falles in der Bevölkerung entstan-
den ist und spricht die Befürchtung aus, daß durch weitere
srnsotionellp Ausbeutung des Falles schwere Beeinträchti-
gungien der psychischen und physischen Gesundheit der Be»
völöerung eintreten könnten-»

 

Steuer. (Ein M o r da n schla gl wurde in Kasuder
gegen den im dortigen Revier angestellten Forfteleven
Brehmer unternommen. Als dieser durch das Revier va-
trosullierte, trachte plötzlich aus dem Walde ein Schuß und
eine Kugel streifte dem jungen Mann die linke Brustseite
in der Nähe des Herzens unh durchschlug den linken Arm.
Die schwere Verletzuna hinderte ihn an der Verfolgung des
Attentäters, der ungesehen entkam Der Verletzte wurd- 111
das Krankenhaus überführt. Zweifellos handelt es sich um
den Anschlag eines Wilderers.

Scljweidnitz. (Die Gottesberger Polizei-Briefe)
Die- Strafkammer in verstärkter Befetmng brachte eine
Sache zum Abschluß, die sie bereits in der vorigen Woche volle
zwei Tage beschäftigt hatte. Angeklagt waren die (Ehefrau
Maria Jä nisch in und ihr Mann, der Magistratsbeamte
Fr i t; J än ifch in Gottesberg Letzterer war schon vor tem
Kriege in Gottesberg bei der Polizcioerwaltung beschäftigt ge-
wesen, hatte auch vorübergehend den Polizeikommiffar vertre-
ten, bis dann im Jahre 1018 her Militäranwärter Franke als
Polizeilommiffar nach (fottesberg kam. Zwischen beiden hatte
sich nach vorühergehendcm guten Einvernehmen ein gespaltn-
tes Verhältnis herausgebildet, weil J» der wohl selbst erwar-
tet hatte, in die Stelle des Polizeikommifsears einzurücken, sich
den Anordnungen des Fr. nicht fügen wollte. Nach dem Kriege-
an dem beide teilnahmen, kehrten sie wieder auf ihre Posten in
Gottesherg zurück, und es schien, daß es zu einem besseren Ein-
vernehmen zwischen beiden kommen würde, bald aber brach her
alte Zwist wieder aus und wurde noch gefchiirt durch anonyme
Briefc gehäfsigen u. beIeihigenhen Inhalts, die dem Bürgermei-
ster, Magtftrats, und Polizeibeamten und anderen Personen
und Familien zugingeu nnd sich besonders mit der Person des
syr. und seiner Amtsführung in nicht gerade wohlwollender
Weise beschäftigten. Der Verdacht lenkte sich auf die Auge-
klagtcn und führte schließlich zu einer Anzeige gegen die Frau
als Schreibertn der Briefe und den Mann als Anstifter und
Mittäter, da verschiedene interne Angelegenheiten oft ganz
frisch gebracht wurden. Vom Amtsgericht Waldenburg wurde
dann auch die Frau wegen Beleidigung und iibler Nachrede und
der Mann wegen Anftiftung und Beteiligung jedes zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt, wogt-gen sie sofort Berufung einlegtcu.
Jn der darauf für den ganzen vorigen Freitag und Sonnabend
und gestern Nachmittag unter Aufgebot einer großen Zahl Zeu-
gen und eines Schreibsachverftändigen wurde festgestellt, daß
alle Briefe nach Schrift, Inhalt und Stil sowie regelmäßig
wiederkehrt-aber Redewendungen nur von ein und derselben
Person geschrieben fein konnten, der das Material dazu nur ge-
liefert fein konnte von jemandcm. der sehr vertraut fein mußte
mit den Vorkommniser in der Gottesherger Polizeiberwaltuna
dagegen konnte nicht mit zwingender Notwendigkeit der Beweis
erbracht werden, daß diese beiden Personen die Angeklagte und
ihr Ehemann gewesen find. Aufgrund dessen lautete das Ur-
teil der großen Straftammer gegen beide auf Freifpre-
chung

Langenbielau. G otelver kau f.) Das in unserer
Stadt unweit des Bahnhofes Niederchmgctlbielalt belchlle
bekannte Hotel «zur Post«, ist dieser Tage in andere Hände
iibergegangen.« Es wurde von feinem derzeitigen Besitzer
Herrn Theinert an den Gastwirt Hilfcher verkauft»

Hahclfchwerdd (B ei m R oh e I n a u f g e s vie f1 t!)
Ein furchtbares Unglück ereignete sich beim sJiehetn in Alt-
Loiunitz, hiesigen Kreises Als dort der 15 Jahre alte Sohn
des Hausbesitzer-s Weigel auf seinem Rodel einen s2Ib11111,1
hinunterfuhr, sauste mit voller Wucht gegen einen Stisptke
tenzaun, der in Splitter ging Eine der spitzen Staketeu

drang dem jungen Mann m den Unterleib unh fcblibte hie-
sen derartig auf, daß die Engeweide hervortraten Trotz- dem schleppte sich der Verunglückte bis auf die Straße-, wo

« stücken bezahlen-

ler dann Beunnunasios liegen- blieb Passanfets Tannen 11111
unh übersu hrtiu ihn die elterlicl«.» Behaufuna von wo er in
das Krankenhaus nach swbclschwerdt gebracht n;-,ukdc dzch
ist er in diesem unter enftschlichen Qualen in der fol non-Den
Nacht gestorben

Peiskrctscham (Q rückenei nsturz.) Als in der
Nacht zum 7 d Mlon die polizeilich schm se it l.««n.--.er·.sr Zeit
aefperrte Brücke über die Drama non 2 Busen-i fix-tier-
ichritten wurde, bräcb sie zusammen Beide FI-f«is.i:u«ier stürz-
ten in die Drum-a Die Brücke ist vor ungefähr M Jahrsp
von der Dramaregulierungsgenofsensachft nach der «e«-«Ri
lierung der Drama gebaut worden. Das lireisbsamiint
weigertzs sich, die Brücke inftand zu setzen und frlmf neben
der Brücke eine Furt für die Landtvirte, Trotz sit-user Pros-
teftse der benachteiligten Ben.1-ol)ner wurde die Brücke in dem
baufälligen Zustande gelasfeu.11m den Bürgern die niliete
Verbindung nach der Stadt zu ermöglichen, wird seitens her
Stadt unverzüglich der Bau einer Fußfteigbrücke notwendig
ein.

Bcuthen OS. (Eine Falschmünzer-gesell-
schaft) Jn einem hiesigen Geschäft wolltp hie 25 Jahre
alte Adelheit Czieslik getaufte Waren mit falschen Eiumarks

Dem Kaufmann fielen die Fa-lfififate-auf,
worauf er die Kriminalvoltzci bienachrichtiate Diesp naan
das Mädchen fest und brachte es zur Wache. Ins Kreuz-
verhör genommen, legte die Festgenonunsenie, die in Königs-
hiitte wohnt, ein Geständnis ab. Sie gab an, das Falschgeld
von ihrem ebenfalls in Königshütte wohnenden Bräutigam
erhalten zu haben. Kriminalkosmmissar Blum sthte ficht
sofort mit den volnisclrcn Polizeibehörden in Verbindung,
die mit feiner Hilfe an die Feftnahme der Geldfälscher gin-
gen. Bei dem Bräutigam der Festgsendrum-enden- dm Arbei-
ter Peter Box, wurden einzelne falsche Geldstücke vorgefun-
den unh dabei ermittelt, daß sich die Falschmünzerwerkftatt

« in der Heiducker Straße in Königshiitte, und zwar bei set-
nem Freunde, dem Schlosser Gawel, befand.
nicht nur hie Filschmünzer verhaftet werben,
wurde auch die Werkstatt ausgehoben.

So konnten
sondern es

 

Der Hofbauer Niord vor Gericht.

Im Vierlaufe der Verhandlung wurde das Verhältnis
des Angeklagten zur Familie Scheu-entrann festaestellt.
Mlehrerp Gerichtsbeamte, die den Ermordeten in seinem
Dienst beobachtete-und die die Familie genau kunnten, he-.
kundeten, daß Scheumann den Angeklagtens zwar gut be-
handelt haan mag, daß aber von freundsclmftlicbem Verkehr
feine Rede fein könne. Jnsbefondere sei gar nicht daran
zu denken, daß siech die Tochter Scheuermanns mit dem Gle-
fangensen eingelassen habe. Qei dem Anblick der Leiche der
Helene Scheuermann hatte der Angeklagte behauptet, in-
time Beziehungen zu dem Mädchen unterhalten zu haben,
slsäter hat er das abgestritten Als er in der Hauvtverhandi
lung über dies-en Widersoruch vom Oberstaatsanwalt bei
fragt wurde, erwiderte er: »Ich wollte damit nur reno-
mieren.“ Die weitere Verhandlung erbrach-te noch einige
lchwer belasteade Beweise insofern, als Pastor Fiedler aus
Halban der den Augeklagten an den dem Morde vorgegan-
genen Nachmittag in seiner Gefängniszielle besucht hatte,
au:sagte, Heinze habe am Nachmittag einen Gefängnis-an-
zug mit einen neuen Flickens auf dem rechten Hofenbein ges-1
tragen. Als er den Angeklagten am Morgen nach demt
Morde wiedersah, trug er einen anderen, sauber gewasche-
nen und nicht mit Flicken besetzten Anzug. Daraus ist zu
schließen, das Heinze in der Mordnacht feinen mit Bllut
befleckten Anzug befeitigte, sich dann umzog, und danach
erst das Feuer angelegt hat. Von den sonst zum Teil ge-
ringfügigen Zeugengussagen ist von Interesse diejenige
der Mafchinemiähierin Sächs in Cottbus, die am 6. Januar
1922 aus derselben Zelle ausgebrochen ist. Sie beIi..auvtet
laß ihr der ermordete Scheuermaun insoferndazu verholfenl
l«.,abe als er die Zellentür offen stehen lie Diet Angesliate
Kein-le hat aber behauptet, daß die Hammer- und Arteinis
drücke in dem Türvfoften, dic- auf seine Sselbfteinschließnng
zin«iickgeführt werden, von dieser 9«l11sbt«cche.1«in herrühren
sollen. Von großer Bedeutung war ferner die Aussage des
Sachverständigenpraktischen Arztes Dr. Müller, der den
Angeklagten am Tage nach dem Mord-e untersuchte unh so-
fort zahlreiche HKIatzwusndeu und rote Flecke festgestellt hat:
an der linken OhrmufcheL im Gesicht, ferner am Knie unh
am rechten Ellenbogen hatte der Angeklagte deutliche Haut-
abfchiirfungen und Kratzwunden die von dem Kamvfe mit
Helene Scheuermann herrühren können. Die frischen ro-
ten Flecke auf der Haut führt der Sachverständige auf star-
fes Reihen beim Abswaschen der Blutflecke zurück. Der Ob
duktionsbefund der Leichen ergab schwere Schädelzettriitw
merungen mit der scharfen Axt.

Brcslauer Schlachtviehmarkt am 4. Februar.

Der Auftrieb betrug: 1369 Rinden 2468 Schweine, 1057
Kälber, 390 Schare.

Außerdem in der Woche v. 28. Jan. b. 4. Febr. 948 Auslandsr
lchmeine, —- Auslanrsrinoer, ——- Auslandlälbet.

lieberstand oom vorigen Marlte waren: 14 Rinden 83 Schweine
--Kälber, —- Schafe.

 

 Es wurden bezahlt für 60 kg reden-Damian in Mark:
4. 2.

Rinden Ochsen: vollfL ausgemaft. . . . . . . . 41-44
oollfleifcb. ausgem. 4-—7 Jahre ..... . . . . 35——40
itlngcre nicht ausgemäft., ältere ausgem. . . . . . 30—-34
mäßig genälnte jüngere, gut genährte ältere . . . . 20428

Bullen: vollste fch ausgcwuhfcnc. . . . . . . . 46—48
oollfleifchige jüngere ............ . . 40——45
mai1g genätute 1üng. u. gut genälnte ältere . . . 34-- 39

halben uno Kühe: oollfl., aus«-gern Kalb. . . . — 42—48
vollst, ausgem. Kühe bi371‘ighre ..... . . . 35—39
ältere ausgem. wenig entwick jüng. Kühe. . . . . 31—34-
mäsig genährte Kühe uuo Kalden ...... . . 22- 30
gering genährte Kühe uuo Kalten ...... . . 15——21

Gertng aenährtes {tungnieb (Freffer) . . —-
Kälber Dorioellender teimtcr Mast. . . . --

sei-sue Iliirstkalder ........ . . . . . . . --
mittlere Illimts u. beste Smnfälber. . . . . . . . 66-—70
geringe Mast- und gute Scmglälber . . . .» . . . 60—t-5—
geringe Sauglälber ............ . . 48 418

Srna e. Mamämmer u. jüngere slllasthammel . . . sitz-tu
ältere Maftbammet, geringe Jlliaftlämmer . . . . . ‚313—40
mäßig genährte Hammcl undSchafe ..... . . 26——30

Weidenraltsrhafe: Maftlfämmer . . . . . . . —-
crin cre Lämmer und Srna e ......... —-

Siijniefuc -fcttfchirsetttc. über 150 kg Lebcnlsgewiht 62——64
vollsi über 120——150 kg Lebendgcwnlpt . . . . 59——61
oollfl. über 100——120kg Leb nogewicht . . . . . 511-58
vollst. über 80—11111 kg Lebendgewicbt . . . . . 52—-56
1101111. bis 80 kg Lehendgewicht . . . . . . . . . —-
Sauen und getchmttene Eber . . . . . . . . . . 52—58 



Einbeimifrfies.
Oeffentliche Stadtoerordneten-Sitznng.

am Donnerstag, den 12. cl‘yebruar.

Vorsitz: Bürgermeister Prietzel. — Abwesend Ratmann Schmidt
nnd Stadtv. Vogt und Schnhmaun mit Entschuldigung. Nach
Bekanntgabe nnd Genehmigung des Sitzungsberichtes von 8. Jan.
wurde die Tagesordnung in 3-stündiger Verhandlung erledigt.

1. Beitragsbewilliaung zur Pilaereruna der tut-erinnere
(ßbausseeteil). Das Kreisbauamt beabsichtigt, die Oelserstraße
bis zur Urban’schen Besitzung zu pflastern. Da es auch im Inte-
resse der Stadt und der anliegenden Besitzer liegt, bie bisher recht
schmutzige, bezw. staubige Straße mit gutem und dauerhaftem
Pflafter zu versehen, sollen die Stadtgemeinde unb auch die übri en
Zuteresseuten Kostenbeiträge leisten; von der Stadt wird 'l, er
often gewünscht. Versammlung beschließt mit 5 gegen 5 Stimmen

für die bessere Pflasterung der 675 m langen Strecke einen Bei-
trag von 4000 Mr. zu leisten.

2.11nirag auf Eingemeindung in den Stadtkreie Breslau.
Anfgrund des im Januar 1923 einstimmig gefaßten Stadtverords
neten-Beschlufses, die Umgemeindung unserer Stadt in den Land-
kreis Breslan zu erstreben, hatte unser Magistrat beim Magistrat
Breslau auf Eingeweindung in den Stadtkreis angeregt. Jn
einem ausführlichen Schreiben erklärt sich der Magiftrat Breslau
grundsätzlich für die Eingeweindung und ersucht, ihm Gelegenheit
zu geben, mit einem Ausschuß zu verhandeln. Versammlung ist
mit der Eingemeindnng ebenfalls grundsätzlich einverstanden und
wählt eine Kommission, die über das Für und Wider mit dem
Magistrat Breslau verhandeln soll.

3. vorlage der Projekte und Rosienanrcblitge lilr beabsich-
tigte Wohnung-bauten Baumeister Mager legt Zeichnungen zum
sBau von 2 Wohnhäusern und 10 Kleinviehställen auf dem städt.
Grundstück Weigelsdorferstraße, sowie den Kostenüberschlag von
80 000 am. vor. Die Zeichnungen fanden den Beifall der Ver-
sammlung, sodaß der Magiftrat bie nötigen Schritte tun kann zur
Beschaffung der Hypotheken, die vor dem Sommer wohl nicht
möglich fein dürfte. .. »

4.11nrrax Erd-er auf Eoerbung dee Rueklraulereclnes der
Stadt. Versammlung beschließt, für den vorliegenden Fall auf
das Rüdkaufsrecht zu vernichten.

5. Kenntnisnahme, Gesuche, Anträge Die letzte nassenw
vision ergab einen Bestand von 7768,95 am. Die Festsetzung der
Gewerbesteuer auf 400 °/„ ist von der Aufsichtsbehörde genehmigt
warben. Dem PolizeisBetriebsassistenten Pfeisfer wird der Betrag
zum doppelten Hausstand weiter bewilligt. Es steht zu hoffen,
daß ihm demnächst eine Wohnung zugewiesen werden fann. grau
Mikulle erhält eine einmalige Beihilfe von 50 Mk. — Die oh-
uung Jany ist von Baumeister Mager besichtigt worden. Nach
 

feinem Urteil wäre es unrentabel. für eine Renooation noch Kosten
zu bewilligen; er schlägt oor, der Familie wenigstens bis Eintritt
des nächsten Winters eine andere Wohnung zuzuweisen. Die
Frage des Verlaufs eines Baugeländes an der Waschanstalt hat
sich so entwickelt, daß die Stadt mit den Interessenten einen Erb-
bauvertrag auf 50 Jahre abschließen will, der eine sprozentige
Verzinsung des Kaufpreises vorsieht. Die durch den Tod des
Herrn Zbllner erledigte Stadt- und Polizei-Sekretärstelle wird
voraussichtlich zum 1. März wieder besetzt werden. —- Der Witwe
Schuhmann werden 15 Mk. monatliche Unterstützung bewilligt,
vorbehaltlich der Genehmigung durch den Fürsorgeverbaud. ———
Eine Mitteilung über restierende Miets- und Pachtgelder wird zur
Kenntnis genommen. —- Ueber den Bericht der Gaslommisson ent-
wickelt sich eine längere Aussprache. Eine Herabsetzung des Gas-
preises kann die Kommission vorläufig nicht empfehlen, weil die
Gaskasse 18000 Mk. an die Kämmereikasse abzugeben bat. Würde
dieser Zuschuß zur Kämmereikasse durch Verbilligung des Gases
verkleinert, so müßte notgedrungen der Fehlbetrag durch er-
höhte Steuern aufgebracht werden. Die Gaskoinmission wird
aber beauftragt, Mittel und Wege zu suchen, im neuen Etat eine
Ermäßigung des saspreises möglich zu machen. Auch sollen
Maßnahmen getroffen werden zum Verkan der übrig gewordenen
Apparate im Gaswerk und der baldigen Abstellung der in voriger
Sitzung bemängelten Angelegenheiten Ueber notwendige Her-
stellungen im Wasserwerk konnte noch nicht entgültig beschlossen
werden. Schließlich wurden noch einige Verkehrsfragen besprochen.

Borzeitige Frühlings-boten
Die Sonne unseres diesjährigen Wintersrühlings hat eine

große Anzahl der Lenzboten vorzeitig hervorgelockt. Hierzu gehö-
ren zunächst die Kätzcheu der sogenannten Windblütler, des Hasel-
uußstrauches, der Ulme, (Erle, Pappel und verschiedener Weiden-
arten, beren Bestaubung hauptsächlich durch die Vermittlung des
Windes zu geschehen pflegt nnd daher, falls Kätzchen und Narben
bereits genügend ausgebildet sind. allenfalls auch jetzt schon statt-
finden könnte, was im Anbetracht der noch zu erwartenden Nacht-
frösle freilich nicht wünschenswert wäre. Die bereits weiter vor-
geschrittenen Blattknospen von Flieder, Hollunder und zahlreicher
anderer Sträucher wird der Frost wohl über kurz oder lang be-
schädigen. Allein die fürsorgliche Mutter Natur hat jene Pflanzen
außer mit diesen schon im Herbste gebildeten Frühknospen noch
mit so zahlreicher Knospenbildung versehen, daß die Sommerve-
gatiou, wenn sie dann auch etwas später einsetzt, doch nicht leiden
wirb, selbst im Fall eines stärkeren Frostes Spätfröste, welche
die Referveknospen vernichten, sind noch gefährlicher, weil durch
sie die Blüte und die Fruchtbarkeit überhaupt in Frage gestellt
werden. Von frühblühenden Sträuchern wie Stachel- nnd
Johannisbeere, hat sich wohl noch keine Blüte ans Tageslicht ge-
wagt. Ebenso dürfen die Obstbäume mit der Bildung ihrer
Blütenknospen gleichfalls noch zurückhalten. 
 

Die Frühlingsblumen die Garten, Wald nnd Wiese hervor-
bringen, aben ihren Winterschlaf beträchtlich abgekürzt. Zunächst
die »Proletarier« der Wiesen, die Gänseblümchen, die indes auch
unter der Schneedeeke nicht ganz aufhören zu blühen unb von der
Natur vorsichtigerweise auch noch mit ihrem frostschützenden nnd
wärmendem roten Farbstoss versehen sind. Schlüsselblumen und
Huflattich, letzterer noch in seiner weißer Haarwolle, haben an
sehr geschützten Stellen gleichfalls ihre gelben Blütensterne bereits
geöffnet. Jm Walde blühen schon seit einigen Wochen der Keller-
hals oder Seidelbast. Jm Garten spitzen Krokus unb Schnee-
glöckchen hervor; letztere haben bereits an verschiedenen Stellen
ihre weißen Blütenglöckchen geöffnet.
 

Kirchl. Nachrichten der ev. Gemeinde Hundsfeld.
Sonntag, deg»1·5. Februar, (Sexagef.) 9,30 Uhr predigt Pastor

prim. Raebiger. Danach Abendmahlsfeier. 11 Uhr Kindergottes-
dienst. Derselbe. 4,30 Uhr Versammlung des Jugendvereins im
Altersheim. — Dienstag, den 17. Febr. 7,30 Uhr Bibelstunde im
Schwesternhaus Saerau. Pastor Höhne. —- Mittwoch, sden 18.,
7,30 Uhr Bibelstnnde im Altersheim. Derselbe. —- Donnerstag,
den 19., 7,80 Uhr, Versammlung der Frauenbilfe im Schwestern-
haus Saerau. — Sonntag Kollekte für den Evangelischen Jung-
männerbund in Schlesien.

Vier Schluß-des redaktionellen Teils.
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Mühe und Arbeit war dein Leben,
Ruhe hat dir Üott gegeben.

Am Dienstag, den 10. Februar,
verstarb nach kurzem Kranken-—

Iager unsere liebe, treusorgende

Mutter, Großmutter, Schwieger-
mutter, Schwester, Tante, Cousine, «

verw. Frau

Baroline Molslir
im Alter von 54 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Cawallen, den 14. Febr. 1925

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Beerdigung: Sonntag, den 15. Febr.,
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause aus auf
dem kath. Friedhof in Hundsield.

Liolyanftien.
sonnt-beed, den 21. Februar findet

in Brufebewit; der Verkauf von

30 m flacka Erleiislangenhiiusen,
ca.75meidlen. Wahnsinns-elfen
nnd ra. 100 m einen-in Kittel-
meistbleteud gegen Varzabluug statt. Zusam-
menknnft 9 Uhr am Nenteich am Wege
BruschiwitzsRamischam ·

Die Stadtverwaltung.

schief-. Sprisr- u. Herrrnzimmrr
Nenzeitliche Michel-, Gofaä,

Chaifelongnes n. einzelne Möbel,
reell nnd preisweri, verkauft

Tit-hiermit Richard Glump,
buntelfelb, Markpiatz 2.

Wenn lhnen
daran gelegen ist. Jbte Schnhriparatnren gut
nnd sauber machen zn lassen, dann wenden

Sie sich bitte an

meine Adresse.
Jch leiste gediegene Arbeit, sverwende stets

gutes Material zu mäßigen Streifen.

Rennnsertignngen aller litt.

Ein Versuch nnd Sie bleiben mein dauern-
der Kunde-.

silulinnlinnilstn M IIliIlmorlrr,
flundsfeld, Görlltzerstr. 14.
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(Starkbier)

i ist hervorragend gut!
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Görlitz‚ Gasthof zumllugplaiz
Sonntag, den 15. Februar-

Großer Ganzuergniigen
Hierzu ladet srenndlichsi ein

Fritz Rippen
 

 
 

fielenrnhritskauf!
Solange der Vorrat reicht:

Rindbox- Kropfstiefel,
männer-I’Irbeitsschuhe‚

sowie sehr- billige

Kinderschuhe in allen Größen
Damen-Halb- und
.Schnürstiefe| ist-im-

Größen-)

w Vltte, beachten Sie die unb 4-
M lagen meines Schausensters. ‘-

Richard Neugebauer,
Schnhwarenlager,

Hundsfeld, Oelseeftr. l7.

wochenspielplem
der VereinigtenTheeter Breslans

Lohe-Theatern
Sonntag, den 15. gebt. nachm. 31/2 Uhr:

AykiH«PyriYe
Posse mit Gesang und Tanz von
b. Willen und D. Justinns.

Sonntag, den 15. bis Freitag, den 20. Febr.
abends 8 Uhr,

»Die tote Santa“ und andere Begebenheiten
Lustspiel von Enrt Götz.

Mittwoch, den 18. und Sonntag, den 22. Febr.
nachmittags 31/, Uhr:

Zum ersten Blatt! „Cobigenie“
Schauspiel von Wolfgang von Goethe.

Chitin-Theatern

Sonnabend. den bis 14. Freitag. den so. Febr.
abends 8 Uhr, Thomas-Abend-

‚Sie Lokelbehn« nnd »Die mmuw
Sonntag, den 15. Februar, nachm. 31/, Uhr

»Die vertagte Nacht« ·
Schwank von Fr. I. unb E. Bach.

Sonnabend den 21. bis Montag, den 23. Febr.
abends 8 Uhr,

Erstaofitibrnnql »Die goldene Ritteraeit'

 

 Lustspiel van Eherles Marlow..
 

_—

Machst-hins-
Sonntag, den 15. Februar 1925:

Gr. Fastnacht-sittlichen
verbunden mit RadeeigeIL

w Tlnfang 4 Uhr.

 

Zu der am

ladet srenndlichft ein

Es ladet eraebenst ein
denkst Berta. lie- steure-.

-Langewioso.—
matufcbei’s Gasthan5.

Sonntag, den 15. d. Mts.
stattfindenden

Fastnachtsfeier
Ernst Matnschek.
 

 

Beim

Waxlillilll III en

liommst ‘Du leicht
um Ziel, nimmst
u nichts andres

als

IIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

nenne-gis
der spat-et ‘lioble,
Zeit und Geldl 

I

  
 

—

Charakter-

snatt bemalt, in versch
originellen Ihnen.

Karikatnren,
mit langen Naser.
Große nnd kleine

Rasen a Stück 5 Pfg,
empfiehlt

Hundsselder
Itadtblatt.
—

v..—

 
Junge

Kalbe,
gut entwickelt, schwarz-
bunt, verkauft

Hundsfeld, «
dintergesfe 8.

Ein älteres

Arbeit-z- «
pferd «

verkauft

Zepter-
Graf; (Beigallborf.

 

 

Ein starkes

Arbeitg-
· Amt-,

11 Jahre, weil über-
sählig zu verkaufen.
Zu erfragen in der

 

13 Pfund gut erhaltene

Federn
hat abzugeben.
Wei? sagt die Expe- dition dieses Blatt“.

Geschäftsfi. d. Zeitung. J

lehrrtranJlmiIlsinn
Iiomalz,

mit und ohne Eisen,

theile- und Hufrlir
liindrrmrhl,

»Minder«
bester

Hindernilrzwlrharh,
sowie alle anderen

lllIIIr- und
liriiiigungsmiitel,

— für Erwachsene

und K i n d e r

empfiehlt

Miit-brennt
Hundsfeld.

Boggcnfuttrr,
Meistultlsaltz
biiijnertuttrr,
Mantiss-Dasei-

empfiehlt

Rudolf Meer-,
Hundseid, Ring 8.

 

Hennen-Verein
„frlseniesi.“
Diensten, den l7.

Februar-. ab”. Buhl-,
bei Bengel:

Monatsrrrsammln.
Erscheinen aller Mit-

glieder Ehrensache.
Geist e willkommen.

Der Vorstand.
 

 

Husten Mem-lot
Verschleimnng

Eins-fehle allerselnste

Taugerniiiiiier
Manne-alte mit

(intimen,
Diensten-innen
Pfand von 20 Pfg. an

amerik. getrockn.
Keule-,

Pfund von 40 Pfg. an.

Karl Ochmidt,
Breslanerflm 28.

Ilaus m“Garten,
376 qm groß. ist trau!-
heitshalber sofort zn
verlaufen. Wo? sagt
«ie Geschäftsstelle dieser
Zeitung-
 

Schreibe allen Leidenden
gern umsonst womit sich
schon viele Tausende von
ihren schweren Lungenlei-
ben selbst befreiten. Nur
Ruckmarke erwünscht.

waliher Illibaus,

Suche für meinen Sohn
zchtbarer Eltern eine

Schuhmacher-
Lehrstelle.

Zn erfragen . bei Helllgettstailt (Giebei‘eld)
Is. 183.

Larven,

Konfetti

tmp

Hundeselder 
warnen, Mitteln 1.

Für Maskenbälle
u. Bockbierfeste:

Mützen und Hüte,
Fächer, Pritschen,

bin. Scherzartikel,
und

Luftschlangen
win großer llnswahl zu billigen Preisen

flehlt

Stadtblatt
 

Ismene-: f. kopiemeti, 5mm».

«

O

  




